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Vor einem Jahr fanden 
die fünf Mädchen sich in 
der Musikschule als Band 
zusammen. Sie wirken 
völlig unterschiedlich und 
doch teilen sie eine große 
Leidenschaft: Die Liebe 
zur Musik.

Von Margarethe Bayer
Oschersleben l „Don‘t wanna 
hear about it / every single 
one‘s got a story to tell“, er-
klingt es bassreich aus den Bo-
xen im Bandprobenraum der 
Musikschule „Kurt Masur“ in 
Oschersleben. 

Doch singt nicht wie zu er-
warten eine Männerstimme 
die bekannten Zeilen von „The 
White Stripes“, sondern die 
beiden 14-jährigen Schülerin-
nen Lisa Schmidt und Frauke 
Jackowicz. Begleitet werden die 
zwei Sängerinnen von Elisa-
beth Keck und Isabell Willecke 
an den E-Gitarren sowie Ma-
ria Keck am E-Bass. Den Takt 
aber immer vorgebend sitzt der 
Musikschullehrer Ingo Gremm 
am Schlagzeug. Er ist sichtlich 
stolz auf seine noch namenlose 
„Mädchenband“, die mit Leib 
und Seele bei der Sache ist. 

„Natürlich gibt es für einen 
Musiker auch keine größere 
Motivation, als zusammen 
etwas auf die Beine zu stellen 
und als Band aufzutreten“, er-
klärt der engagierte Gitarren-
lehrer Gremm. Auch würden 
alle Mädchen nicht nur in der 
Band, sondern auch in Sport-
vereinen aktiv sein oder wie 
Frauke Jackowicz an Musik-
wettbewerben teilnehmen. So 
hat die „Frontfrau“ bei „Jugend 
musiziert“ mit ihrer Querflö-
te erst kürzlich einen zweiten 
Preis im Regionalwettbewerb 
in Magdeburg mit nach Hau-
se gebracht. Auch der nächste 
Wettbewerb ist schon geplant 
und wird sie nach Braun-
schweig führen. 

Es sei auch ein Versuch, den 
jungen Menschen die Freude 
an der Musik zu erhalten, denn 
nicht wenige hören mit Beginn 
der Pubertät auf. „Plötzlich 
sind ganz andere Sachen wich-
tig – das kennt man ja selbst 
noch von sich“, fügt Gremm 
lachend hinzu. 

„Meine Eltern finden das 
auch echt cool, dass wir 
das machen.“
Elisabeth Keck

„Es ist wirklich toll, gemein-
sam zu proben und sich auszu-
tauschen“, erzählt Isabell Wil-
lecke. Zusammen mit Elisabeth 
Keck sind die beiden bereits vor 

der Bandgründung als Duo auf-
getreten und kennen sich seit 
Jahren. Marie Keck und Elisa-
beth Keck sind sogar verwandt. 
„Ja, das ist meine Cousine“, 
sagt Elisabeth lachend. „In 
unserer Familie wurde schon 
immer viel musiziert“, erklärt 
Maria. „Meine Eltern finden 
das auch echt cool, dass wir das 
machen – aber vor allem mein 
Onkel, also Marias Vater, findet 
das großartig, da er selbst auch 
spielt,“ ergänzt Elisabeth die 
Ausführungen ihrer Cousine.

Als Lisa Schmidt dazu kam, 
gab es die Band schon. „Es wur-
de noch jemanden für Gesang 
gesucht. Da ich neben Gitarre 
auch Gesangsunterricht neh-
me, dachte ich, dass ich da un-

bedingt mitmachen will“, er-
zählt sie. Auch hätte sie schon 
ihren ersten Fan: „Meine jün-
gere Schwester spielt Klavier 
und findet das wirklich toll, 
was wir hier machen.“ 

In einem Punkt sind sich 
die Mädels auch sofort einig: 
Der bisher schönste Auftritt 
war letztes Jahr im Februar 
im Motorpark zur Gesellen-
freisprechung. „Hier hat die 
Atmosphäre gestimmt, es hat 
Spaß gemacht und den Leuten 
hat es einfach gefallen“, erzählt 
Frauke Jackowicz begeistert 
von dem Auftritt.

Natürlich klappt auch nicht 
immer alles. „Einmal sind wir 
aufgetreten und die ausgeliehe-
ne Anlage war irgendwie total 

schlecht und hat alles verzerrt. 
Das ärgert einen natürlich, 
weil man dann nicht das beste 
geben kann“, berichten die fünf 
Musikerinnen. Dennoch sind 
die Mädels guter Dinge und 
freuen sich schon auf die noch 
kommenden Auftritte. 

Zwölf Lieder haben sie mitt-
lerweile in petto – ob poppig 
oder rockig, die jungen Frauen 
bekommen mit ihren starken 
Stimmen und Gitarren von 
sanften Balladen bis zu Ener-
gie geladenen Liedern alles hin. 

Unterstützung finden die 
fünf jungen Musikerinnen bei 
ihren Familien und Freunden. 
„Und auch das motiviert uns 
natürlich, immer besser zu 
werden“, sagt Isabell Willecke.

Mit harten Klängen und sanften Stimmen
Mädchenband in Oschersleben liebt den „Rock“ – und zwar nicht nur als Kleidungsstück

In & Out

Kälte, Schnee und 
Eis: Auf den Straßen 
muss man zur Zeit vor-

sichtig fahren. Am besten das 
Gaspedal nicht so stark strapa-
zieren und auch Rücksicht auf 
andere nehmen, sonst passiert 
vielleicht ein Unfall. (ti)

In: Rücksicht nehmen

Auch bei Schnee 
und matschigen Stra-
ßen ist das Wetter kein 

Grund, in den vier Wänden zu 
versauern. Warm anziehen, 
raus gehen, Freunde treffen 
und gemeinsam den Winter 
genießen ist angesagt. (ti)

Out: Trübsal blasen

Kinotipp

Von Tina Sauer
Keanu Reeves ist zurück 

auf der Leinwand: In „47 Ro-
nin“ mimt der Matrix-Star den 
Krieger Kai, ein verstoßener 
Waise und Halb-Japaner, der 
vom Fürsten Asano aufgenom-
men wird. Während dieser Zeit 
verliebt sich Kai in die schö-
ne Prinzessin Mika, Tochter 
des Fürsten. Als dieser von ei-
nem rivalisierenden Herrscher 
(Kira) getötet wird, schwören 
die 47 Samurai, die dem Fürs-
ten Asano treu dienten, Rache. 
Denn nun sind sie sogenann-
te Ronin, herrenlose Samu-
rai, und nehmen Kai in ihrer 
Runde auf, der ihnen bei ihrer 
Rache helfen soll. Kai hat per-
sönliche Gründe, am brutalen 
Herrscher Kira Rache zu üben: 
Asanos Tochter Mira wurde 
von ihm gefangen genommen. 
Er will sie zur Heirat zwingen, 
doch Kai will sie befreien.

In einem bildgewaltigen 
3D-Actionfilm beginnt eine 
Schlacht zwischen Samurai-
Kriegern, aber auch Dämonen 
und Hexen stehen auf der Sei-
te des Bösen und stellen sich 
Kai und den 47 Ronin in den 
Weg. Das Spielfilmdebüt von 
Carl Rinsch lädt die Zuschauer 
in eine fantastische, japanisch 
angehauchte Welt ein, die ne-
ben mit Schwerten kämpfen-
den Samurai und einer Liebes-
geschichte auch Geschöpfe der 
Unterwelt zu bieten hat.

Von den Dämonen und He-
xen mal abgesehen beruht die 
Geschichte der 47 Ronin auf ei-
ner wahren Begebenheit, einer 
japanischen Legende, die über 
die Generationen hinweg wei-
ter erzählt wurde. Anfang des 
18. Jahrhunderts rächten 47 Ro-
nin ihren Fürsten Asano und 
töteten Kira, den Hofmeister 
der Burg Edo (heutiges Tokio). 
Dieses Ereignis gilt als Beispiel 
der bedingungslosen Treue ei-
nes Samurai zu seinem Herrn. 

Eine kurze Rolle im Film 
hat der „Skelett-Mann“ Rick 
Genest, bekannt durch seinen 
tätowierten Körper. 3D-tech-
nisch soll der Film einige Raf-
finessen aufweisen, dazu tolle 
Effekte, die den action-hung-
rigen Besucher zufrieden stel-
len dürften. Tolle Kulissen und 
Kostüme tragen den Rest zum 
Kinoerlebnis bei. „47 Ronin“ 
startet morgen in deutschen 
Kinos und ist ab 12 Jahren frei-
gegeben.

Die Rache der 
Samurai

Krieger Kai (Reeves) kämpft in 
Japan.� Foto: rogerebert.com 

Buchtipp

Von Margarethe Bayer
Stell dir vor, du wachst auf und 
hast keine Erinnerungen. Er-
lebnisse, Erfahrungen, alles 
gelöscht. Du erlebst alles zum 
ersten Mal: die erste Berüh-
rung auf der Wange, den ersten 
Sonnenaufgang. Und immer 
wieder stellt sich die Frage: Ist 
es wirklich ein Neuanfang? 

Das Buch „Gelöscht – Wie 
kannst du ihnen trauen, wenn 
sie dir deine Erinnerung ge-
nommen haben?“ ist der erste 
Teil der Dystopie-Trilogie der 
Autorin Teri Terry. Der Ju-
gendroman handelt von der 
16-jährigen Protagonistin Kyla 
im Jahre 2054, die „geslated“ 
wurde, weil sie angeblich in ih-
rer Vergangenheit eine Straftat 
begangen hat. Nach der Ope-
ration fängt für sie ein neues 
Leben an – und zwar bei Null. 
Sie muss sprechen und gehen 
lernen. Neue Familie, neue 
Freunde, neue Schule. Doch 
eine innere Stimme warnt sie 
vor dem scheinbar idyllischen 
Leben und dem Neustart, der 
ihr, der Slaterin, „geschenkt“ 
wurde. Denn sie muss auch ei-
nen „Levo“ tragen, der sie ein-
fach ausschalten kann, wenn 
sie gewalttätig wird oder ande-
re Gefühlsausbrüche hat. Wie 
ein Diabetiker muss sie ständig 
ihren Levo-Wert stabil halten, 
denn sonst kann sie wegen des 
Chips in ihrem Gehirn sterben. 
Bedrohlich lauern zudem über-
all die sogenannten Lorders, 
die für Ordnung im System 
sorgen sollen. Als immer mehr 
Menschen in Kylas Nähe ein-
fach verschwinden, beginnt 
sie das in England herrschende 
System zu hinterfragen. Doch 
genau das sollte sie eigentlich 
als Slater nicht können. Sie 
sucht Antworten und fürchtet 
sich zugleich davor – vor allem 
aber vor sich selbst. 

Der erste Band der Trilogie 
erschien in Deutsch 2013 und 
landete schnell auf der Bestsel-
lerliste. Die Fortsetzung „Zer-
splittert“ ist seit dem 15. Januar 
in den Buchläden erhältlich.

Gelöscht

„Gelöscht“ ist der erste Teil der 
Trilogie von Teri Terry. 

Die Mädchenband der Oschersleber „Kurt Masur“-Musikschule: Maria Keck, Frauke Jackowicz, Lisa Schmidt, Isabell Willecke und Elisabeth 
Keck (von hinten links).� Foto: Margarethe Bayer

Von Marita Bullmann
Weferlingen l Seit 2007 unter-
stützt das Freiherr-vom-Stein-
Gymnasium Weferlingen ein 
Hilfsprojekt in Tansania. Nach 
dem alljährlichen Advents-
markt geben alle Klassen einen 
Teil ihrer Einnahmen in den 
„großen Topf“. 1450 Euro kamen 
beim jüngsten Markt zusam-
men. Schülersprecher Kevin 
Jakisch übergab gemeinsam 
mit der Lehrerin Gabi Anders, 
die den Markt organisiert hat-
te, einen symbolischen Scheck 
an Eckard Krause, den Initiator 
des Hilfsprojektes. Die Schü-
ler wollen damit das Projekt in 
Nambala weiter unterstützen, 
versicherte der Elftklässler aus 
Siestedt.

Eckard Krause war in das 
Gymnasium gekommen, um 
von den neuesten Ergebnissen 
zu berichten. Die Mädchen und 
Jungen aus dem Schülerrat und 
zwei 7. Klassen, die das Thema 
anschließend im Ethikunter-
richt noch vertieften, waren 
aufmerksame Zuhörer und 
stellten viele Fragen. Ein klei-
ner Film gab am Anfang einen  
Einblick in die Hilfe vor Ort. 

Eckard Krause hatte Mitte 
der 1990er Jahre nach einer Be-
steigung des Kilimandscharo 
die Lehrerin Anne Mshana und 
ihre Familie in dem Dorf Ten-
geru kennengelernt. Daraus 
entwickelte sich ein freund-
schaftlicher Briefwechsel, und 
bei einem erneuten Besuch 
2004 lernte der gebürtige Böd-
denseller die Bedingungen 
kennen, unter denen die Kin-
der aus den Dörfern Tengeru, 
Nambala und Nganana unter-

richtet werden. Zunächst sollte 
nur Geld für ein kleines Schul-
haus gesammelt werden, doch 
da hatte Eckard Krause längst 
erkannt, dass viel, viel mehr 
Hilfe nötig ist.

„Die Mitglieder bekom-
men einen kleinen Kre-
dit, den sie mit Zinsen 
zurückzahlen. Davon 
werden neue Kredite 
vergeben“

Inzwischen ist ein zweites 
Schulgebäude entstanden, un-
ter anderem mit den Spenden 
vom Weferlinger Gymnasium. 
Es wird auch als Dorfgemein-
schaftszentrum genutzt, Leh-
rer für die Grund- und Sekun-
darschulen der Region sollen 

hier weitergebildet werden. Die 
jüngste Spende vom Gymna-
sium wird für einen Rechner 
und Kopierer für dieses Gebäu-
de verwendet, erzählte Eckard 
Krause. Lehrmittel sind knapp.

In diesem Haus treffen sich 
auch die 30 Mitglieder der 
Selbsthilfegruppe Mikrofinan-
zierungsprojekt regelmäßig. 
Die Hilfsorganisation Fri Su-
code, die vor einigen Jahren in 
der Region in Tansania gegrün-
det wurde, hat den Grundstock 
für die Kredite zur Verfügung 
gestellt. Damit arbeitet die 
Gruppe ganz gewissenhaft al-
lein. „Hier wird die Hilfe zur 
Selbsthilfe besonders deutlich“, 
erläuterte Eckard Krause. „Die 
Mitglieder bekommen einen 
kleinen Kredit, den sie mit Zin-
sen zurückzahlen. Daraus kön-
nen neue Kredite vergeben wer-

den.“ Die meisten in der Gruppe 
sind Frauen. Sie haben sich mit 
der finanziellen Unterstützung 
eine Existenz aufgebaut. Die 
Frauen kaufen beispielswei-
se Saatgut und verkaufen die 
Ernte auf dem Markt, kaufen 
Ziegen und verkaufen die Milch 
oder kaufen Material für Näh-
arbeiten. Im ersten Jahr des 
Bestehens haben die 26 Frauen 
und vier Männer über 19 Mil-
lionen Tansanische Schillin-
ge umgesetzt, das sind etwa 
9000 Euro. Fast 100 Kleinkre-
dite wurden vergeben. Damit 
haben sich die Verhältnisse in 
vielen Familien bereits spürbar 
verbessert.

Ähnlich sieht die Situation 
in den Familien aus, die von der 
Hilfsorganisation besonders 
betreut werden. Hier handelt 
es sich meist um Waisen oder 

Halbwaisen, die bei nur einem 
Elternteil oder Verwandten le-
ben. „Malaria ist die Todesur-
sache Nummer 1“, weiß Eckard 
Krause. „Tbc und Unterernäh-
rung stehen auf Platz 2, Aids 
kommt an dritter Stelle.“ Unter- 
und Mangelernährung tragen 
dazu bei, dass die Krankheiten 
häufig zum Tod führen. 

Für 91 Kinder und Jugendli-
che zahlen deutsche Paten in-
zwischen das Schulgeld, damit 
die Kinder lernen können. „Die 
Kinder haben den Willen und 
die Energie, viel zu lernen“, er-
zählt Eckard Krause. Sie haben 
Schulwege von sieben bis acht 
Kilometer. Und Schulessen gibt 
es nicht. Umso wichtiger sei 
die Hilfe, dass die Familien ge-
nug zu essen haben. 

In einem Projekt von Fri Su-
code erhielten in den vergan-
genen Jahren besonders arme 
Familien Milchziegen, so dass 
sie die Milch für sich oder so-
gar zum Verkauf zur Verfügung 
haben. Die Ziegen haben längst 
Nachwuchs und sorgen so für 
weitere Stabilität. Ein Tierarzt 
hat die Familien von Anfang 
an in die Haltung der Tiere ein-
gewiesen, er kontrolliert auch 
regelmäßig, ob die Tiere ent-
sprechend gehalten werden.

Im Juni wird Anne Mshana 
mit ihrem Mann Patrick und 
ihrem Sohn Baraka, der Sozial-
arbeiter ist, nach Deutschland 
kommen. Der Besuch wird von 
Eckard Krause und Freunden 
privat finanziert. Die Gäste 
werden dann auch nach Wefer-
lingen kommen.

●● www.nambala-help.de

Weferlinger Gymnasiasten helfen seit 2007 in Tansania 
1450 Euro vom Adventsmarkt für Rechner und Kopierer in einem Dorfzentrum in der Nähe des Kilimandscharo

Schülersprecher Kevin Jakisch und Lehrerin Gabi Anders übergeben 
im Freiherr-vom-Stein-Gymnasium Weferlingen Eckard Krause einen 
symbolischen Spendenscheck über 1450 Euro für ein Hilfsprojekt in 
Tansania. � Foto: Marita Bullmann

Eckard Krause freut sich mit 
Alinde über ein Geschenk. Alin-
de hat noch drei Geschwister, ein 
Bruder ist behindert.�  Foto: privat

Wolfsburg (mb) l Wie viele Ster-
ne hat unsere Galaxis, wie 
funktioniert ein Schwarzes 
Loch? Diese und viele weitere 
Fragen wird die junge Astro-
nomin Svea Proft vom astro-
nomischen Recheninstitut in 
Heidelberg am Donnerstag, 
6. Februar, ab 16 Uhr im Pla-
netarium Wolfsburg mit span-
nenden Experimenten beant-
worten. Für Kinder ab acht 
Jahren wird es interessante 
Experimente geben. Zum Bei-
spiel, werden die Kinder eine 
Galaxie aus Sand basteln, die 
aus Millionen Sandkörnern zu 
einer Galaxienform gelegt wer-
den. Das Planetarium wird sich 
in eine astronomische Expe-
rimentierstation verwandeln 
und an der großen Planetari-
umskuppel werden die Plane-
ten und sogar ein Schwarzes 
Loch auftauchen. Der Work-
shop ist auf 50 Kinder begrenzt. 
Eltern können dabei sein.

●● Infos: 05361/899 93 20, 
info@planetarium-wolfsburg.
de, Reservierungen auch www.
planetarium-wolfsburg.de.

Wie viele Sterne 
hat die Galaxis?


